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1.August:
Bussenfür
Böller
Wer an der Bundesfeier in Basel Feuerwerk
anzündet, ist neu stärker eingeschränkt.

Neomi Agosti

Bald ist 1.August,SchweizerNa-
tionalfeiertag. Gefeiert wird in
Basel traditionell einen Tag vor-
her, das mit Musik, Lampions
und mit dem grossen Feuerwerk
um 23 Uhr. Für einige wortwört-
lich ein Knaller, für andere ein
Dorn im Auge. Denn in letzter
Zeit wurde viel über die Klima-
verträglichkeit von Feuerwerk
diskutiert.Bereits2019verkürz-
ten die Organisatoren das Spek-
takel um fünf Minuten – was die
Feinstaubemission um dreissig
Prozent gesenkt haben soll. Die-
ses JahrdauertdasFeuerwerk16
Minuten, gleich lang wie 2022.

Auch Private sollen zur Re-
duktion des Feinstaubs beisteu-
ern. Die Kantonspolizei Basel-
Stadt lancierte letzteWocheeine
Kampagne, in der sie mitteilte,
dass das Abfeuern von Feuer-
werkskörpernam31. Juliundam
1.Augustneunurnochvon18bis
1Uhrerlaubt ist.Doch: Istdasder
Allgemeinheit bewusst?

PlakatundFilm
müssenreichen
Die Poster-Kampagne der Poli-
zei ist zwar stadtweit verbreitet,
trotzdem fragt sich, ob der brei-
ten Bevölkerung die neuen Re-
gelungen präsent sind. Vergan-
gene Woche sagte Polizeime-
diensprecher Adrian Plachesi
zur bz, die Kampagne starte erst
kurz vor dem Anlass, sonst hät-
ten die Leute die neue Regelung
am 1. August bereits vergessen.

Neben den Plakaten sei ein In-
formationsfilm auf der Home-
page der Kantonspolizei aufge-
schaltet, sagte der Basler Poli-
zeisprecher Stefan Schmitt am
Mittwoch an der Medienkonfe-
renz zu den Feierlichkeiten im
Rahmen des 1. August. Das
30-sekündige Video ist mit
Feuerwerksknallen untermalt.

Schmitt sagte, die Plakate
und Filme seien die einzigen
Mittel, welche die Polizei einge-
setzt habe. Man werde mit Au-
genmass vorgehen. «Wenn wir
jemanden mit Feuerwerk sehen,
dann werden wir diese Person
vor Ort ansprechen.» Das Nicht-
einhalten der Zeiten werde mit
einer Ordnungsbusse von 150
Franken geahndet. Bei unsach-
gemässem Abfeuern rapportiert
die Polizei laut Schmitt zusätz-
lich an die Staatsanwaltschaft.

Der Vizepräsident des Ver-
einsBundesfeieramRhein,Mar-
cel Meier, ging auf den Aspekt
der Luftverschmutzung und der
CO2-Emissionen ein, die das
Volksfest verursache. Beim CO2

gebe es zwei bedeutende Quel-
len: die Essens- und Getränke-
stände mit einem Anteil von 49
Prozent und die Anreise der Be-
suchenden (42 Prozent).

Das Feuerwerk verursache
nur 0,2 Prozent des CO2-Aus-
stosses. Das Thema Feinstaub
wurde nicht weiter vertieft. Die
Organisatoren erwarten rund
100 000 Besuchende. Sie wer-
dendazuaufgerufen,mitdemöf-
fentlichen Verkehr anzureisen.

Die Basler Verkehrs-Betriebe
werden Shuttlebusse einsetzen.

Beat Jansund
dasHöhenfeuer
Der Verein Bundesfeier auf dem
Bruderholz hat sich ebenfalls
Nachhaltigkeit auf die Stirn ge-
schrieben. Traditionell findet
das Volksfest am eigentlichen
Nationalfeiertagstatt.DerLater-
nenumzug für Kinder, angeführt

vom Basler Regierungspräsiden-
ten Beat Jans, führt auch dieses
Jahr direkt zum Höhenfeuer.

Auch bei dieser Feier ist
Feinstaubsparen angesagt. Im-
merhin fünfzig Prozent weniger
Feinstaub entstehe durch die
Verkleinerung des Feuers, ver-
spricht Fausi Marti, Vizepräsi-
dent des Vereins. Die Kosten der
beiden Veranstaltungen betra-
gen für den Rhein 180 000 und

für das Bruderholz 75 000 Fran-
ken. Weitere Attraktionen der
Feier auf dem Basler Hausberg
sind «urbane Musikeinlagen»
und der Auftritt des Quartierzir-
kus Bruderholz. Auf das Feuer-
werk wird verzichtet. Ein biss-
chen Pyrotechnik muss trotz-
dem sein. «Denn bei der
Lichtshow», sagt Marti, «sind
die Knallkörper unersetzlich,
trotz Alternativen.»

NeueprivatePrimarschule fürExpat-Kinder inAllschwil
Die Swiss International School expandiert ins Gewerbegebiet Bachgraben. Der Unterricht erfolgt gemischt auf Deutsch und Englisch.

Michel Ecklin

Bereits seit 1999 wird an der Er-
lenstrasse in Basel in Englisch
und Deutsch unterrichtet. Die
Swiss International School (SIS)
betreibt hier alle Stufen, vom
Kindergarten bis zur internatio-
nal anerkannten Matur. Über
500 Kinder und Jugendliche mit
50 Nationalitäten besuchen die
Basler Schule.

Jetzt möchte die auf Expat-
Kinder ausgerichtete Privat-
schule ins Baselbiet expandie-
ren. Für den neuen Standort hat
sie das Gewerbegebiet Bachgra-
ben in Allschwil ausgesucht, wo
sich in den vergangenen Jahren
zahlreiche internationale Unter-
nehmen mit Angestellten aus
der ganzen Welt angesiedelt ha-
ben. Für die SIS soll ein Teil des
Main Campus des Switzerland
Innovation Park umgebaut wer-
den. Das Gebäude wurde von
den Architekten Herzog & de
Meuron erstellt.

Rund 100 Kinder zwischen
vier und zwölf Jahren werden

diese Schule besuchen, ist von
der Senn Development AG zu
erfahren, die das Gebäude be-
wirtschaftet. Sie werden auf
Deutsch und Englisch unterrich-
tet. «Für uns war es schon
immer ein Thema, dass das
Gebiet im Bachgraben um den
Main Campus auch in Bezug auf
Work/Life innovative Lösungen
anbieten sollte», schreibt
Senn-Geschäftsführer Johannes
Eisenhut auf Anfrage.

EsgehtumVereinbarkeit
vonBerufundFamilie
«Viele Unternehmen und Insti-
tutionen klag(t)en darüber, dass
der Standort Basel viele Talente
verliere, weil die Vereinbarkeit
von Beruf und Familie für arbei-
tende Paare oder Alleinerzie-
hende schwierig ist.» Deshalb
sei man jetzt «sehr glücklich, die
SIS mit einer kleinen, zweispra-
chigen Schule im Main Campus
begrüssen zu können».

Von der Schulleitung der SIS
waren wegen Ferienabwesen-
heiten keine weiteren Details zu

erhalten. Doch einen Eindruck,
was in Allschwil vorgesehen ist,
geben die Baupläne. Diese sind
derzeit öffentlich einsehbar, im
Rahmen des Genehmigungsver-
fahrens. Demnach sind in einem
Teil des ersten Stockwerks sie-
ben Klassenräume für je 21 Per-
sonen vorgesehen, daneben
zwei als «Kindergarten» be-
zeichnete Räume für gleich vie-
le Personen.

Zusätzlich gibt es einen grosszü-
gigen Medien- und einen Mehr-
zweckraum, ein Vorbereitungs-
zimmer für die Lehrerschaft, ein
Sekretariat und ein Lehrerzim-
mer. Als Pausenplatz soll der
fussballfeldgrosse Innenhof des
Main Campus dienen, wo die Äl-
teren Basketball spielen können.

Für die Jüngeren soll es
einen gedeckten Spielplatz ge-
ben. Erfahrungsgemäss bringen

an internationale Schulen viele
Eltern ihre Kinder jeden Morgen
mit dem Auto hin und holen sie
am Abend wieder ab. Dazu
meint Eisenhut: «Wir gehen da-
von aus, dass ein signifikanter
Teil dieser Kinder mit ihren El-
tern, die ohnehin zur Arbeit fah-
ren, mitfahren – mit dem Bus,
Velo oder auch mit dem Auto.»
Das Konzept trägt den Namen
«School where you work».

Für den Allschwiler Gemeinde-
rat waren Elterntaxis ein wichti-
ger Punkt, den er mit den Inves-
toren angesprochen hat.

Hauptsachekeine
Elterntaxis
An den Standorten der anderen
Schule für Expats in der Region,
der International School Basel
in Reinach und Aesch, gab es
schon Schwierigkeiten mit dem
Verkehrschaos, das die Eltern
verursachen. «Wir sind froh,
dass in Allschwil eine kleinere
Schule vorgesehen ist», sagt Ge-
meindepräsidentin Nicole Nüss-
li. Sie freut sich, dass in Allsch-
wil jetzt eine Privatschule hei-
misch wird: «Eine Gemeinde in
unserer Grösse verträgt das.»

Was die Gemeinde der SIS
nicht bieten kann, sind Sport-
plätze. Allschwil steht selber vor
einer grossen Schulraumoffen-
sive. «Wir haben keine Kapazi-
täten», sagt Nüssli. Die Schule
habe sich deshalb an den Kanton
Basel-Stadt gewendet, um dort
Anlagen zu benützen.Schule in Herzog-&-de-Meuron-Architektur. Bild: Nicole Nars-Zimmer

«Eine
Gemeinde in
unserer
Grösse
verträgtdas.»

NicoleNüssli
Gemeindepräsidentin Allschwil

Das Plakat der Polizei informiert über die Richtlinien zum privaten Feuerwerk. Bild: Nicole Nars-Zimmer

Kommentar

Zu wenig,
zu spät
Was bisher verboten, aber vom
Kanton toleriert wurde, ist seit
eineinhalb Monaten gesetzlich
geregelt. Kleinere private
Feuerwerke sind am 31. Juli,
am 1. August und am 31. De-
zember offiziell geduldet – von
18 bis 1 Uhr.

Seit Freitag macht die Polizei
in der Stadt mit Plakaten auf
die neuen Regeln aufmerksam.
Hinzu kommt ein handge-
stricktes Video, das über die
Social-Media-Plattform Insta-
gram verbreitet wird. Zu wenig
und zu spät, lässt sich dazu nur
sagen. Plakate im öffentlichen
Raum und ein Video sind eine
gar selektive Art der Kommu-
nikation. Viele Menschen
haben so gar keine Chance,
von den neuen Regeln zu
erfahren. Wieso die Polizei
glaubt, eine Vorlaufzeit von
zehn Tagen sei ausreichend,
bleibt ihr Geheimnis.

Die neuen Regeln haben ohne-
hin nur präventiven Charakter.
Die flächendeckende Durchset-
zung ist schlicht unmöglich,
dafür ist nur schon das Polizei-
korps viel zu klein. Somit bleibt
den Behörden nur die Hoff-
nung, dass sich möglichst viele
Menschen an die Regeln hal-
ten. Wenn viele davon aber
nichts wissen, verpufft die
ganze Übung so rasch wie eine
Rakete im Nachthimmel.
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